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Ein vernünftiges Wort zur Sprache
Der,,Elsässer/Nouvel Alsacien" brachte
zur Europawahl elne iange Betracht!no,
wie das Elsaß (Lothringen wird immerver
gessen!)in Eu ropa eine beisoie hafte Rote
spielen könnte. Daraus überseizen wir ei

,,Melrrals l50Milllonen Europäersprechen
tranzösisch oder deutsch. Was 1ür einen
Voneil stellt es doch dar, besonders auf
dem berliliche. Gebiet, be de Sprachen
zu beherschgn. Die Franzosen von jen-
seils der Vogesen, die irn Etsäß wohnen,
sind slch dessen oll bewußteralsd eE säs-
ser selber, we.n sie an die ZLrkunit hrer
Kinder denken. Etern, es könnte wohtso
sein. daß Eure Kinder ELch in 10 oder 20
Jahren VoBürlemachen, wel Ihrsie nichr
zweisprachig aulgezogen habi.
und dann solltsrnan nichtmehrdieBemeF
kung hören: Wirsind damlteinverstanden,
dall bei uns rnehr Deulsch u nterrichietwird
unter'derBedingung,daBesin Baden rnehr
Französlsch-Unienicht glbt. ln zwei6rtei
Hinsichl ist die Lage aul beiden Rhelnsei,
ten grundverschieden:
a) Elsässlsch isteinedeutsche[,4!ndart, in
Baden sprichi man keine lranzösische

b) ln einem Umkreisvon 250 km um Straß-
burg herum wohnen ungefahr 25 lllittione.
oeutsche. Schwe,zer und öste echer
deulscher Zu nge. lm gieichen Um kreis u rn
Stlitgarl glbt es weniger als eine Mtttion
Einwohner fränzösischerZunge.
Ein €lnsprachlges ElsaB Ist nur eine
AuBenposlllon Fmnkreich3, eln zweispra-
chlges Els.8 i3l eh Zentrum Europa§.
Vor kurzem hat H. l4itterränd in seiner
Sträßburger Bede dre Scharlunq Europäi-
3cher UniverEltälen gefordert. Es wäre
richlig, wenn wir sehr rasch das Proj€kl
wieder aulg reiien wü rden, €lne solche Unt-
ver§iläl i. Slraßburg zu 9ründen, was be-
kannliich in den lunfziger b s sechziger
Jahren leider velSäumtworden ist. D evoc
lesunsen könnten dorl aul Fränzösisch.
Deutsch oder Englisch gegeben werden.,,
Soweit der,,Elsässer". Skaßburg hat sei-
nerzeit eine Sternsionde verpaßt, äts bor
nierte Chauvinisten. ailen voran derdämä-
iige Bürgermeisier Charles Frey, es ab,
lehnten, in Straßburg eine europälsche
Universität9ründon zu lassen, an d€rauch
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deutsc he Professoren deutsche Vortesu n-
gen geben wÜrden. Als ob nichtdie ersie
Straßburger Universilät von Kaiser Ferdi
nand il. als Univer§ität mDeutschenBech
gegründeiworden wäre, alsob nichl außer
dem internationäten Latein, d e Sprache
der alten Slraßburqer Universrtät b s der
Elnlörmigkeitsbesen der Jakobiner atres
nicht Pariser sclre wegfegte. Deutsch ge-
wesen ware als dre U.iversilät Slräßh rrd
einen glanzvollen inlernationalen Ruf oe:
noR. während sre nach hrer Wreder€rdir-
n!ng 1803 undbis 1870ein unbedeutendes
Provinzuniversitätchen wär. da Sträßbrrd
als Garnisonssladt den Parisern vie wich:
liger war, denn alsStätiederWissenschat
len. Ausländer kamen kaum mehr. um hi6r
zu studieren, während sie vor 1789 aus

Europa und das Elsaß
nach Ren6 Schickele

(ars:,,Däs Erbe am Rhein", Bd. t, Fischets
Verlag, S.411l412)
,,Entweder EuroDa wird sein. Und dann..
spieli auch das kle ne Trauer und Satyre-
sDiel zwischen Rhern und Vooecen.i.hl
mehr. Oder EuroDa wird ntchise n. Dann
isl das Elsäß so nobensächlich wie eine
Zündholzschachlel in einem brennenden
Haus... Aber daz u kommtes nicht...,.
,,Und Sie glauben an Europa" Ar etnen
Stäatenbund - ja ene cemeinschaft

,,Dokior, wie an das Lebent tch weiß nur
nichl, wersievelwirklichen w rd, Paris und
Be in oder [,4oska!.Wolen Parisund Ber
lin es sein, so müssen sie sich ireitich besi-
len.. Doktor, uns fehltjä nursins:[,1ur.,,

ganz Eurcpa zusammengeströmr waren,
e nschlieBlich ausdem damälssehrf.rnen
Rußland. w6nn der mittelbare Nachroioer
von Frey gut beraten isi, packt er l\,1irter
randbaim Wort und versuchtzu relten,was
vor 30Jahren aus arbernem Nätionatisrnus
vertan wu.de. Sitzt niemand inseinemG€-
melnderai. der ihn aufdiese Gtücksstunde
äulmerksam machl? Vieti6icht qibt es jetzt
noch einmai die 1,1öglichkeit, dasrürSrräß-
burg zu rell6n, was Freyseinepettsosinn-
losvertan hat, es dürlie aberdie tetzresein.
Der BedaLteur des ,,E sassei'sprichr von
Vorlesunoon auf Französsch. DsLrtsch
und Englisch. Warum nichtauch aui tiatie-
nisch?Wenn schon europätsch, dann rich-
tis: Was das Abendland. das krankr. seit
,die Llchter über europa ausgegaigen

slnd", relten kann, muß versucht werden.
Zusammenha t, Dutdung, qeqenseit oe
Anerkennunq der a.t des anderen ist woht
eins der besten Heitmiitet, und europäi-
sche Unlversiläien waren wohrein d'r,Fr
Weg zu diesern Ziet, da ka.n man liern
Mitlerrand nurFechtgeben. eh

Deutsch-lranzösisches
Prieste r-Tretlen

lm Straßb!rger,,Votksireund/L,Ami du
Peuple vom 5. Auousi berichtel Plarrer
Paul Bernhardl, dessen treforund oes
Bu.h..Honrq au,Schwarzbrot' wrr n un-se-
rer Augustnummer besprachen, über Be
ziehungen zw schen deurschef und lran-
zösischenkatholischenPriesrern. beiwet-
chen die deutschen. da sie tinänzie viet
besserge§tellt sind ats ihre rranzösischen
Amlsbrüder, rneist vom materie en
Standpunkialsgesehen d e Gebenden
sind. So manch ein Ptarer in Frankreich
lande ..in Armut, lso ierLrng ResiOnalron
und Vereinsamunq Drese Tatsa(he habe
vor 30 Jahren - atso ziemtich bald nach-
dem im Zusammenha.o mit dem Zweden
Weltkr eg die wosen dea Hassessehrhoch
gegangen waren einen etsässischen
Seesorger aur den cedanhen sebracht,
,,ein Hellernelz zu knuolen zwrs.hen h.-
dÜrlligen Priestern iri Frankreich und
wohlsituierten ceisttichen in Deursch-
land". Er gündeiedas H irtswerk ,,Conract-
Abbe', das 1983 im Haqenauer Haus der
Redemptorlsten sein 3oiährioes Bestehen
habe feiern können. Heuer habe mansich
in Maria Bosenbsch bei Prrmäsen s o er.oi-
fen. 55 Franzosen seren oekommen'Nrchi
nur Amtsbrüder hetten, Hunderre von Fa-
milien tragen die Arbeir mir.
Pfarrer Bern hardt sch tießr:
,,Hinler e nem hüh en AbendschoDoen sa-
8en wir am abend are €ntsDannt, oemüt
lich und bruder tch im oroB€n Hoidärwä l-
fahn E , jetzt erscha ti ta Btasmusih, edle

Kalender 198S
Wie alllähdicn kann auchheuerderschöne
El3a8-Lothringtrche Katender,.Unsere
Heimä1" ilber dle ce§chäIs.te e bezodEn
werden. Der Prets borräst! sietm Vori;hr.
DM 15,- eln.chlleBlich porro und Ve'-

Volkstänze enlfälton sich ieicht und e e-
ganlt Franzosen §tim men ein llottes Vo tks-
lied an, einschwermütigesdje Piälzeri man
ruri Erinnerungen wach und 6rzäh r sich
SpäBrein Es wär eine Lust zu teb€n und

Forrsetzuno auf Seite 2



Wieder Terror gegen
elsässische Autonomisten

Die an anderor Slelleziterte Mitarbeiterin
der,,Badlschen Ne!oslen Nachrlchlen".
Anne Laszlo, ber chtetvon Gewalttät gkel-
ten gegen elsäss sche Politiker, Terrorak,
ten, gegen d e auch Europaabgeordnete
prolest ert habenr,,E ne kl6ineGruppevon
Europapärlamenlsm iglled
schiedenen Fraklionen hat e ne So darl-
tälserklärung iür eine e sässische aulono-
mische Splilterpartel unt€rzeichnet. Zwei
von ihnen häben sich an e ner kuzen
Kundgebung n und vor dem Silz dleser
Partei n Straßburg beteilgr. Der ,Elsä-
ßisch- othringische Volksb!nd', urn ihn
handell es sich. erhä t beiWah en zwarnLrr
wenige Prozefte derStirnmen und islni.hi
einma in enem Gemeinderat venreten.
Troizdem w rd ihm das Lebei schwer ge
machl. ln e nem Brieian a le Siraßbu.ger
Parlameniar er bek agten sich seine Ver-
treler jü ngst ü be r,gewalttäii9e Einsch ich
terungsoperationen'.'
MoschenroR derJührende KopidesVolks-
bundes beireibl bekannilich ein Ant qua
rialam Schifil€utstaden ervertrltamhär-
iesten d e Forderungen nach Autonom e,
und seil Jahren veßLchen Gegner, ihn
durch Gewaliakle einzuschÜchtern, ohne
daßd eTäterbishererrnille twurden Anne
Laszlo berichiel we ter ,,Seit Jahren wer-
den d e Fensterscheiben seines Geschäi
tes, dern Sitz der Parte , immer w eder ein-
geschlagen, besonders vor Wahlen. Ob-
wohl keine Wahlef bevorstehen, wurden

Priestertrellen
FortsetzLrng von Seite 1

beisammen z! seln. Uns waresegal,obder
europaische Agrarrnarkl perrnanenle Ge-
buriswehen hat. HierblÜhte mildemsaßen
L ndenduitchr stlich-europälscheBrüder
lichke ta!i, die EinheilderVölkerEuropasl
Und noch e nes:d e elsässischeZweispra
chigkeil war ke n Prlasterauf ein Ho zbein:

D e Vorfreude konzenirierl sich nun aui
Sancey im J!ra, wo das Treflen 1985slei-

Paul Bernhardt, derein gulerdeutschspra-
chiger Schriiisleller isi, iegt die ,Zwei
sprächigkeit arn Hezen.
Was Bischoi E ch rger wohl dazu denkt,
daß der hanzösische Pr eslersland n cht
zuleizl durch d e Wirkung der alles p ait-
walzenden Jakob nerschu e so weit ver-
armt ist? Er. der die assimiierende Wir
kung dieser Schu e mii dem bösen Wori
abgesegnelhal Fra nzösisch sei ,,d ie Sp ra-
che der J!ngen"!Wir w esen schon darauf
hin, w e die einst vom Deltschen Reiche
geg rü ndete Straß b u rger kathol sche iheo-
loglsche FakLltäi s ch lnfolge der Ang ei-
chung an die Jranzösschen Verhätnisse
leeri. und was die jungen einsprachig
iranzös sch erzogenen e saß-lolhr n-
gischen Piairer wohl zu dem allem

Die GeschäIisstelle bittet. den Mi!
gliedsbeilag für 1984 in HöhevonDIUl
24,- und elwäige Beitrags rückstände
bäld zu überweisen (Konlenslehen im
lmpressum aul seite2). Spenden von
M ilgliedern u nd N ichtmilqliedern sind
immer wi!lkomme.; Spendenbeschei

die Scheiben n den letzten sechs Wochsn
dreimal e ngesch agen. D e Polizei beslä-
rigi die Vorlälle, konnle dieÜbeltäieräller-

,D e [,4ensch€nrechte, d e Gedanken- und
Ausdrucksirsih€it werden so dauernd in
StraßbLrrg beschnliten. Diese Lage isl iür
die Demokratieabträqlich und kann in der
Siadt, n der das Europäische Pariament
der Europarat der Europäische Gerichls-
hot und däs lnstilut iür [,4enschenrechte
tagen, nicht we terg€duldel werden, pro-
testiertder Parteivo rsland. '

Gegen dieseGewaliakie habenderilalieni-
sche Europäabgeordnete Arle, eln Flame
ein Wallone. ein Grönländer e n SLidtiro-
ler, e n re und eln nieder ändischer Friese
protesiiei(. Aus der Gruppe der bundesre-
p!blikanschen Abqeordneien qeiraute
nur de Heidelberg n Beaie Weber sch
diesen Proteslen anzusch ieBen. Setsam:
zweima. 1871 bls 1918 und dann wieder
1940 bis 1944 wurde von den Elsaß-
Lothr ngern vom deutschen Staate ein
de!isches Be ke n ntn is venangt. wer es ver
we gede, war vor 1918 eln ,Franzosen-
kopi', unier Hil er ein ,,schräger Voge',
und er halie mindestens Benachlsi gun
qen zu qewärligen. Jelzt wenden sich dle
Deutschen pelnlch berührt ab, wenn e n
Eisaß-Lothringerlürselndeutschesvolks-
l!m eintritl, und bllden sich vielle cht noch
e n, polliisch kluq zu handeln. Geqen die
Aparrheid m iernen Afrikaprolesl erlman
authals. Gewalt gegen [4enschenrechie

vor der e genen TLrr Übersieht man.

Worte von Ren6 Schickele
Es gab eine Zeii, da waren wir mächllg irn
Ge ste eineer esene Prov nzdereinigen
Chrislenhelt Europa. Nun slnd wirzusarn-
mengeschrumpll rings urn dievie en
hohen Denkmäler jener ze t und nur noch
e n Hirtenvoik garn chi was hr, rnit
sov elRespektvoreuch se ber ein
,staatsvolk nennt ein Halflein Blu-
me.hirlen ein Hälllein Kraut-!nd Ge
muserilter, mil Eebslecken und Hopien-
slangen schreilen wirz!m Turnier Und
s nd euch nochimmern chtdernüllg
genug?
Warum n!r kann die Welt !ns ganz, ganz
k eine Leute n cht ä!s hrem Hauptbuch
slrechen? War!m lebenw rim Gewissen
n chtnur !nserer Nächbarn !ndwechseln
den Herren, ne n, auch im Gewissen der
großen, neuen VOlkertenseits der N4eere?

Weil wir ein -ohend.,pr Vorwuri sind daß
Deuischland und Frankre ch n Untrieder
leben, der iebende Vorwurf ihres Haders
der iebende Vorwun des ewigen Kr egs in
Europal Wie wärs, ihr Nairen, wenn lhr
euch zunr Bessern kehriet und !nser un-
aulhör lch von e!ch berannles Land und
die be den Kammern uisers Herzens z!m
unterptand eurer Fre!ndschalt machlet.
wenn hr erklärtei: das Land zwischen
Schwarzwald !nd Vogesen ist der geme n-
s.meGarte. wör n deltscherund franzö-
s scher Ge si !ngehindert verlehren, sich
e ner am anderen prüren und die gemein-
sEmen Werke er chten. d e neuen Denk-
nräLer ELrropas -dies ist der Tempelunse
res ewisen Friedens,
als der Triog e ,,Das Erbe am Rhein, ll.
Teil"

Herzliche Bitte:
So manches unserer Mitdlieiler hil
tet ars einen kosibar;n Schatz
Bücher Über die Heimat, Alsaica
!.d Lotharinqica. Die Erben haben
oft he ne enoeren B."zr."hrin.cn 7',
!nserem Län-d.hen die Bucierqe-
hen pa!sclral an en A.tiaLraiial
oder werden gar a s Aitpapier veL
ka!tt. Unsere Biblothek, Bocken-
helmer Landsvaße 138, 6000 Frank
,urt a. [,4 , isl dankbar für]edes An-
gebot und jedes Legai.

Der Stiilungsral

,,Riquewihr -lypisch tranzösisch"
Eine bundesdeulsche Unän, die uns seil
Jah.zehnlen auf,älll und die nicht abzu-
siellen ist spl€ßt ein Leserbrief I der
,,Schwäbischen Posi' vom 19. September
au,.den wirhier m Wo rllaul abd rucken. Es
isi eiderkeineAusnahme,daßHe rnatver
triebene und Flüchi inge der eigen€n Hei-
mat nachlräuern, die besondere Lage des
Elsaß aber nicht einmal ahnunqswelse

,,Am 12.9. asmaninder,,Kocher Zeltung"
einen Kurzberichi vom Jahresausjlug der
Ost- und Westpreußen unseres Kreises
nach Frankreich:außer in Straßburg und
Co mar h ell man sicheineStunde n,,Fi-
quew lrr, einem typischen lränzös schen

Anscheinend haite der Berlchierstatter
b sherke n€ Gelegenheit,einenWeinorlim
lranzösisch-sprachigen Staaisgebiet ken-
nenzulernen, diese graue NUchternheil im
Gegensalz zur Jarbigen V elgestaltdes El
saß, der zu ebe n cht nLrr w r gerne über
den Fh€ niahren s.nd-"rnäLr.hFranTos-a.
aus dem reln iranzösischen Sprachgebiei
das Elsa8 aufsuchen, weshalb die Ha!pt
straBe des S!ädlchensvon deniianzösisch
sprechenden Händl€rn zum Rurnmelplatz
gemacht worden lst. Wäre unsere Preu-
Rengruppe n die Nebenstraßen vorge-
drLngen hätte sie die Einhe m sclren das
Schwäbisch des miii eren E saß sprechen
horen und s ch hochdeutsch mil ihnen un-
terha ien können,lrolz iranzos scher Kul
iurpo itik Gäbe es bel uns statt der natio-
nalislischen Schu ung, wie z.B in Frank-
reich, eine geschichiliche Erinner!ng
dann hällen unsere Preußen n den ru.d35
Jahren, die viele nun hier sind erfahren,
daß d e Herschaft Horb ! rg- Be chenweier
476 Jahre lang zu Württernberg gehörl hat,
während Aaen erst 182 Jahre würltern-
berg sch lst daR die Lehensvorgänger
Würtlembergs, de Gralen Horburg, im
Hochmillelaller aus dem heul gen Kre s
Donauwörth, von der Harburg dorihin ka-
men, dann häiie unsere Gftrppe das
H rschgeweih am Stirngiebel des Schlos-
ses ebenso erkannt wie das Kgl. wiirern-
berg sche Wappen. Reichenwe er st also
ebenso typisch französisch wie unsere
Ost- und Weslpreußen typische Russen
und Polen s nd or. Büscher aären,,
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iür den lnhalt verantwortllch: Eduard
Haug Dietrich Pfaehler.



,,Regionalkultul' in den Schulen
ln den .Badischen Neuesten Na.hri.hten"
vom 25. Juli 1984 b6r chlet Anne Laszio
über Bemuhunoen, den Verlallder anoe-
stammte. Soräche der E säsc6/,"1,"h;l-
ten. Wie rnaisl in den bundesdeurschen
Med en st auch dä von Deutschlothang6n
wieder nicht d e Bede. und der Ton rst fur
den, der die Verhälhisse sozusaqen von
lnnen heraus kenrt, wohlzu optimistisch.
Wie schon oft werden amt ich bekundere
Absichlserklärungen Iür Wlrklchkeilen
gehalten lmmerlrin, was heutealsAbsicht
bekundel w rd, wurde jahrzehntetang ge
radezu a s Frevelbelrachtet.

Auch schreibt Anne Laszlo. wie das seti
geraumerZeil drüben d eoriizietteSprach-
regelung lst, von,,Dreisprach 9teit, Mun
dadsprechende Schwaben und Baveh
waren woh ein oermäßen erstaunt ;enn
man sie zLr .,zwersprEch qen' Mensch€n
avancieren ließe Mundart und H6.hcnr:-
che sind zwe Aste vom 916chen Bium,
zwer Vananlen einer und dersetben Spra-
che. Oen E sassern wr .nan er.reden te
d alecte_ und Deursch se en zweireßchie-
dene Sprachen. Die atrrömische Weishett
div deut mpera" (re e,umzuherrschen),

haben die von den Fom€rn ass m erl-"n
Ga lier ihren lernen Nachlahren anschei-
nend gründllch überti€ferr. Durch dte bis
herige Schulporilikislesiatsach rch qe un-
9en der jünqe.en Generat on den hoch-
sprachllchen Te lhrer spräche vorzueni-
ha len Aberhören wir, was Anne Lasztozu

,,rn Atkrch, dle ,,Hauptstadi,des südel-
sässischen Sundgau (in gutem De!tsch:
, der Ha!plstadf'ldie Bed.) wird zurZeitan
e nern Pllotproiekt gearbeilet, d as in einem
Jahr erste Erg€bnisse zeigen rnüBte. Das
Projekl wurdezwarvorn Leiter des obe ret-
sässischen Schulamtes, Pau l\,1!tter, nit -
ierl, sl eß aberauch beim Pras denren des
obere säss schen cenera rates Henri
Goelschy, aul qroßes l.teresse. Es oeht
dabe um dre Erarbeil!nq von Unternc-hts
material im Fach,Dlalektund Regtonatkur-
lur', das die Lehrer beiden VierbisZwöti
tähr ge. anwenden konne.. Das At taosl€-
ben so rn Worl und B d fesrqehalten-weF
den. FürdieWe lergabedes Dialekteswer
den Dorfbewohner a!s de.n Sundga! m t
K.ssettentonbandgeraten intervewt.
SLrndgauer L€gendenso l6naußerdemoe-
sammell und im Unterrichiverwendelwer
den (Fra! Lasz o worte srcher ..Saoen
schreiben, denn m r ,,Leqenden" bezäch-
net man relig Öses E.zäh gut, um dieses
aussch ießlich dürite ss s ch nichtdrehen
Übrigensr Warumsammeln? Dashaben d e
Brüder S1öb6r und der Sundoauer paut
St nz doch längstgetan.)

Frau Laszlo Iähr1 danniort. undhierkommt
die qanze [,4iseredes hanzösischen Unter
richtswssons n chi n!r in E saß-Lolhr n-
gen, sondern in säml ichen Gebieren des
iränzösischen Siaates zum Ausdruck, wo
die Spracheder i ede France nichi lvluiter

,,Nach einem jahrzehntelangen Verbot
werden nun Kindergärlnerln.en ermuilgt,
de Kloinen in ihrer Mutlersprache, das
heißtoltin Dia ekt, zu 6rnprangen Auch im
Unlericht st Dia ekt n chi mehr verpönt.
Der Sundgauer Dichler Näth.n Kätz, der
vie e seiner Gedichle aui Elsässlsch ge-
schrieben hat, häll aui dem L€hrp an Ei.-
zug. Urn die fr€iwil gen Lehrerbildetsi.h

ei.e kleine Gr!ppe, d€r auch ein pensio-
nierler Lehrer angehö(. Dazu kommen
Lehrer. die h!rzvorder Pensionieruno sie-
hen !nd die tünqeren Generätro.en Viete
über 55 Jahre a te. oenslonierre Lehrer he-
ben zur deulschen Zeii in Kansr!he

Kennwort islhiereigentlich,,ireiwtttig : Oie
angeslammle Spr.che lann,reiwilt o von
Lehrern Krndern untetrrchtei werdei. die
dies ir€len Willens run, e n lrrsinn iurjeden
Pädäoooen zLrqlerch ene tiele Verbeu-
gung vor dem ianat schen SNt (Syndical
national des nstliureurs), der es ats eine
Vergewa tigung empJinden würde, wenn
Deutschunteiricht Iür zukünit ge Lehrer
obligatorisch würde und hernach narür ich
alch iÜr die Kinder. deren Großetern
meist noch k6ln Französisch konnlen. Das
ganze, was a.dsrswo das Normatste vom
Normdien ist, nennrsich übr gens,,Sund-
gauer Experhenl" wiewrr€rlahren. Doch
h0r6n wlrweiier: ,,AIs Deyon vorzweiJah-
/en die.eue B chlung e nsc hlug, hoiiteer
daß se n Bahmenproqramm innerharbvon
drei Jahren verwirklicht wtrd Heure wer
den d e Fortschriite iri E saß und dte Zu-
sammenarbe t Sch!lverwalluno - Potri-
ker auch vom Pariser tlnier chis, und Bit-
dungsminisier !m gerühmt Däs EIsaß isi
die einzige Begion, die, im Rahmen der
vorbereitungen dieses Ptans, einen Ver
lraq über Reoiona ku tur im Schut!nter,
richtmil dem Slaatäbsch oB'
Ob die Korsen nichi elnigeSchrltiewe ler-
gekommen sind? Die haben dochjetzl ihre
Begionaluniversitä1. Allerdlngs s nd die
heißblüligen Südländer auch wenlger
zahm als d eElsa8 Lothringer,dereneben
doch deutsches B ut es ka!m zu äßr daß
s e mii Bomben und ähniichem Spie zeug
,exper mentieren". Bei hnen wird experl-
mentieri. ob man ln ihrem Unterl.ht ihrc
Multeßprache enrühren kann, zu deren
Ausbildlrng hre fernen Vorlahren wie
Goltiried von Straßburg, Sebasllän Brahi,
Thomas Murner e n Erkleck iches beige-

lm Herbsl w I Deyon den Deutsch!nier
r cht in den Fachschulen ausbauen.,Jede
Provinz liebt ihren Diälekl. denn erisi doch
das Eement in dem die Seeie Atem
schöpfl ', hätte bereits Goeihe erkannt.'
Wie nun?, Le dialecle" so lausgebautwer
den oder die Hochsprache? Aber, daß der
recieu r d'acadäm ie Goelh€ zitiert. derdas
Elsaß sehr gründ ich kannie, ist . cht

Doch anderemeinen sande.s:,,DerKu tuF
kreis Rene Sch ckele drängi zu noch mehr
Regiona ku iur in den elsässischen Schu-
len. Gegenstimm6n gibt es alerdings
auch rnmer wieder meinen Elt€rn oder
Gewerkschait er. die Kinder brauchen
eherMathematik oder F-ranzösischunter
r cht. DleAnspie ungen aul d e a emanni-
sche Zugehörlgkeitdes Ersa0 gaben sogar
Anlaß zu rnanchem Schmähbrlet. Deshalb
isi nichi im geringsien daran gedacht,
Deuisch ode. Elsässisch zurn Plllchiläch

Hl€r isl von den Nachiahren derJakobiner
die Rede, die G eichheitmitEinlörmigk6l
verwechselten, von den Gewerkschaltenl
Die kennt man. die kommunistische CGT
und das oben erwähnle SNl. Also w rd es
der gutmeinende D6yon, den seine Unier
gebenen m SNI zurückpieifen, nicht ganz
leicht haben, wohl nichteinma derStaats-

präsident I\,lilterrand der über das Verhäit-
nis von Sprache und Seele sehr Schönes
gesagl hal
Wer den beacht€nswerten Artike von
Anne Laszlozu Ende liest, wird ieststetten,
daß das zaudernde,,eineßeits/anderer-
seits" nichla!sgestanden ist:,,FürPolit ker
und SchLrlb6hörden handelt es sich a ler-
dings ke.eswegs nururnsentimentaleZu-
9esländnisse an die regionale E genart
Der zuständiqe Beferenl rm Parisor B -
dungsministerlum bekräiligle vor kurzern
in einem lnteruiew der Tagsszeilu ng ,L'Ai-
sace dle,kulturelie und wirtschaii ich6 Di-
mension des Dialeklunler chts in Grenz-
regionen wie das Elsaß und Katalonien.
,Oenn weder BegionalkuliuF noch D a,
lekt- oder OeutschLrnlerr cht nehmen der
lranzösischen Sprache in den Schulenden
Vorang', hebi [,4uller seinerseits hervor."

Es gehlalsoauch umwirtschaitllches, und
vernÜnitige Leule merken vie eicht all-
mähr ch, was iür e n P us esfür Frankreich
wäre, an die andedhalb ,lillionen Bürger
z! haben, die im eng verilochte.en rheini
schen 8aum, im ganzen deutschen
Spräch9eb ei, sich mühelossprach lch be-
wegen kÖnnten zLrgursten der ficht eben
glänze.den iranzösischen wirtschaft.
Aber andererseits wlrd auch wieder der
Pierdef!ß bemerkbar, wenn der ,ür däs
OberelsaB zuständ ge Beamte, ein Herr
Mulier dessen Großvater slch gewiß i,4ül-
lerschrleb -es handeltsich dochwohl um
den gegenüberdenVolksschu lehrernom
nipoienien,.l.spect6ur d'Acadömie", der
durchseine,,Noten",dieera jähnichver-
te ll, iÜr die Lehrer Sonnenschein oder Re-
gen machi - meint eben: 'Denn weder
Feqionalkult!r- noch Dialekt-, noch
Oeutschunt€rricht nehmen der iranzösi-
schen Sprache in den Schulen den Vor
rang." Was die auch von F.ankrelch unieF
schriebene Erk är!ng der Menschenrech-
tederUNO daz! sagl, isl[,1. Mu erlMüller
wohl nlcht bekannr. Hauptsache: La
France une et indivisible! Der Mensch ist

An Weihnachten
denken

Die Geschältsste eweistdärauihin
daB beiihreinige Brich er e rhältlich
sind, d e sich vo2üglich äls Weih-
nachtsg6schenk eignen:

Da3 Weilertal DM 12,50

Der Darnbachweg DN] 12,50

Rhapsodien aus dern ElsaB
DM 10,80

Slraßburgs g6 stige Lufl
um die letzle Jah rh un dertwende
(mit86schönen Bildern)
Preis lürl,lilgleder DIV 25,80
Marc Llenhard /Jakob Willer:
Straßburg und die

Sonderpreis lür t\,4 tglederDM 36,-

Das Gästebuch des sesenhelmer
Plarhauses DM 18,80

Goethe und Friederike in
Sesenheim Dl,l28,-
Angalika Me*elb.ch-Pinck:
Lothringer Märchen DM 29,80



Fünl Elsässer,
die Revolution
und Napoleon

David Andra Lang, Dämmerung und Mor-
Eenröle im Els.ß. Aus dem Fran2ösischen
übersetzl. Saärbdicker Druckerei und Ver-
lag, Säarb{icken. 203 S., brosch. OM 29,50

Kann nran tragische Gesch chle in mehr
oder wen ger amüsantem Toneschi dern?
Ein gewagtes Unternehrn€n, noch gewag
ier, wenn dies exemplarisch än Nandweni
.cr Person chl,eriene ner lLrrze.Eooche
;rwa 1780 brs r82O versucht wrrä DA
Lanq versuchtes Gelrngtes hm? H e u.d
da wohl. äber als Ganzes?w.s weiß eine
von den Sch cksälen des Landes egent

ch, wenn er die essavistisch qeschr ebe_
nen Lebensbider der vier He den' (!nd
e ner ,,|_leld n') d e in d€m Buche darge
stellt werden, gelesen hat? Doch sehr
wenig.
Es handell sich d!rchweg !m Leule,d ed e
Iranzoslsche nevolui on er eblen. um den
letzten Kardina Rohan, der ln die rechis_
rhein schen Gebiete seines B siums fle-
hen muß umden n Paris g eköpJten ersten
.,Ma re von Straßburg. Friedrchvon Diet-
rich in dessen Haus zum erst€n Ma d e
späiere iranzösische Nationa hymne d e
dann ,,Marseilaise' genannt wurde, er
klanq. !.n den MÜlhauser Kaufmann !nd
Chronislen Engelmann, um den n Hlfach
geborenen Marschall LelÖvre und sene
Ehe lebsle, Catherine HÜbscher, genannt
Madam€ Sans-Gane . Gew ß inleres

sanle Typen, aber charakterisl sch fÜrdas
E saß s nd sie n!rzum Tei am weniqsten
der in das Land katapuh erie,Hasband
Geschichten-Kardinal ' der plÖlz ich se n
part kirlarisl sches Nerz entdeckt, als man
hm von Paris aus die linanz elle Ouele

seines mehr oder wenlger chrsilichen
woh ebens abqräbi ,,Dämmerung und
Morgenröte m Elsaßr"Woh deDämme_
ru.o des .a.cre. Req rne'u.d die Mo,
oeniote- von . c commerce e pavs de a

liberte' wober der Kople nes derlen qe.,
der wohl d ese Morgenröle am begeisted_
sten begrußi hatle, hr z! Ehren n Paris
durch das FälbeiL vom Körper getrennt
wird. ,l\,4orgenröie" lür die s ch sehr ba d
vom gemeinen Volke abselzenden ge d
schweren l\,4ü hauser Fabrikanten. Auch
für den vorn einlachen So dalen zum l/ar
s.ha Senator und Parr von Frankreich
aufsreigenden. a en Reg rnen gerecht
wcrdenden Feber/Leievre. Aber war es
auch ,Morgenröle" f!,r d e ,,45000 Mann
als dem Elsaß (d e) lür den Kalser ihr Le_

ben ge assen haben ? Eher wohl tiete
Nacht, w e lür die,malgrö nous/Zwangs
erngezoqenen d e 150 Jahre spaler 1Ür
er.en andere. DiLtalor sterbe. sollten.
(FÜr d e Zahl muß natürlich der Veriasser
die Verantworlung Übernehmen.)
N4an muß Langzugestehen daß er nichiso
tut a s habe im l7 Jahrhundert,eiwal64S
im Slndga! 1675 in TürkheLm, 1681 in
sl,aßburo d e e rste ..Belreiu nq" des Elsas-
ses slaiiöetunde. e, saqt sahr deltlrch.
.1.ß ."< sich um n chls anderes als um Ge
waltakte handelte Er sagt auch. daß d e
Revolutlon nache nemersten bege sterten
AnlauiimE saßautAbiehnunqsließ alssie
ihr wahres takobinlsches Gesichl zeigt€.
Aber dann tandeli er rneisl dah n, ezählt
hübsche anekdoten, d e nichi iedermain
Lennt !nd gehl nrrgends rn dieTieie 9anz
ähoes-ah-.n davon daß es sich um e nen
oaiz schma en Aussch.nt aus der G€
;ch,.hte des Landes handet. die d,eses

sehr verwandelte warum aber, das erfah

Ein se Schnitzer s nd unverzeihlichr 1792
bestleg Franz ll. von Habsburg Lothringen
den Thron des Heiligen Röm schen Rei-
ches deulscher Nation. nicht aber Fried-
rich lL. obvonHohenstalienoderHohen
zo ern Es sialch n chlso,daBdasEsaB
durch den ,,Westfälischen Frieden .. von
ka serlcher Vorherrschail beireli worden
!nd dem lranzösischen Königreich in den
Schoß gefallen wäre. Nurd eösterreichi-
schen Erb ande wurden der Krone Fränk
reichs abgetreien ierilorial sonst nichts
Auch überdieZah derF üchllingei.n Spät-
herbst 1793 welS Larg n chl Besche d,ob-
woh es doch das !mlangre che Buch von
Rodolphe Reuß über d ese Begebenrrel
qibl Lanq schreibt 2700 iur das Unierei-
saß Auch die von Reuß genannte Über
,eh^1ache Z.h vön 30000 st .o.h ni.hl
oenüoend, Reuß laqen v ele heute aeord
nete Dok!menle noch nichivor. Man we ß.
daß es m ndestens 50000waren.
Es komnren noch Unk arheilen durch den
Übersetzer lrlnzu: Der von Ludwig xlv. so
gequälieAmmesierD etr ch hieß Dom ni
kus, nichl Dom nique. rn iranzös schen
Text mag die f ranzösische Form hingehen,
n cht aber im delischen. Und Gu6bwiler
heiRt zu deutsch Gebwe er, nicht,Gub

Ptlimlin Träger der
,,Goldenen Brezel"

... und Präsident des E!ropapartamenis
Zwer Ehrungen rn einem einz sen Jahre!
Oie, Goldene Breze'. dre Elsässern vertre
hen wird, die sich um ihr Land verdient
gemacht haben, wurde ihm vom,,lnsiitut
des ads ei tradltions poputa res d Atsäce,,
verleh6n, denn er habe es versianden,
,,se ner Stadt und seiner Begion eln euro-
palsches BewuBtse n z! verm tt6ln (wori-
lich ubersetzl. eirzuhäucher'r 7r.l.n
Überrieterungen e nes Landes behört an
erster Slelle d e Sprache. Es wLirde sich
ohnen, die Preistrage zu steilen, wetches

Verdlenstdas ob Oe lnst tutlürelsässlsche
Kunst und Überlieterungen Hern Pf tmt n
iür die Erhallung ebe. dieser allerersten
Tradition, der Trägerin arrer andern sozu-
sagen, zuerkennen kann? Unsiste nALs-
spruch von ihm lm Farnilienkreisebekannt:
,,Je me rnoquede a Muitersprac h el" Daiü r
rnüßte ihm Par s so elwas wie def ,,colde-
nen Eiifelturm' verleihen. Aber v etleichi
wird ihm sein neles Amt so v et Sinn iür
europä sche Belange,,e nhauchen,daBer
es verslehl, da8 ein unfug w e rhn Frant-
re ch mit seinen siebe. M nderherlensnri-
chen seii der Revolut on treibt, nicht nur
u.europäisch, sondern soaar u.mensch-
ch st

ln memoriam:
Heinrich Amos und Ott-Heinrich Blaum
rn Jlli lnd Auglrst haben w r zwei be-

wählre irnd lreue Kameraden ver oren, dre
Herren Heinrich Amos und Otl-Helnrich

He nrich Amos wurde am 15 Novernber
1896 in Zabern geboren. Er verlor schon
mir se.hs Jähren seinen Valer und ver
bracht€ die nächsten K nderiahre mgroß_
elterichen Haus inr nahen Deliwe ler.
Nach dern Besuch der Oberrealsclru e in
Siraßburg lral er in den Postdienst (Tele_
graphenamt) ein. EI machte den Ersten
Weitkrieq m l, z.B als FLnker im General
stäb des Generalfeldmarschalls von
Mackensen den Rumänierfe dzug 1916.
Näch 1s1a blieberbeider Posl arbeilete n
Schlrrneck, Paris, Algeren (Funkslation n
der Sahara), meistens in Siraßburg. 1940
wu.de er zur iranzösischen Armee einge-
zooen u.d erebteso däs Schrcksal! eler
e iaO-rothr nser, e nmat n der ernen und
dann in deranderen Armee dienen zu mÜs-
sen. tJndwiesovielenwurdeihm nach 194s
der Umstand zum Fa lstrick däß er aus
seiner deutschen Ges nnung keine. Hehl
qemacht h.tle war er doch als Deuischer
oebore. halte er seine D enslze I in der
deutschen Arrnee nichi veroessen und
weowischen konnen. So zoq ernach Karls_
r!h; und besch oß do.tseine Beamienta-
t gke i belderOberpostd rekiion
seinen Lebensabend verbrachieerln Ste n
bei Plorzheirn. bei se nem ältesten Sohn.
Se ne Frau war ihm stetselnetreue Beg €i_
ier n wenn erzu unseren Zlsam rnenk Ü.i
len kam, sozum lelzten Malam 11 Maiaul
unserem ausf Lrg näch Bitsch dem Ha-
nauer Weih€r und We ßenburg.
Oli He nr ch Bla!m, dor manchen Beitrag
zu unserem B atle mii,ohabe'Oezeichnet
hat, wurde ein Oplerse nergroßen Liebe
zu den Beroeni am 3. Augusl kehne ervon
einer Gioielwanderuno, dle er lrotzse ner

72 Jahre unternommen haite. nichi mehr
zurück. Er war I912 n St.aBburg geborei
worden, wo sein Vater, Dr. Kurt Blaum,
dessen hunderisten GebLrtstag wlr külz-
lich gedachthaben, das Glück hatte, unter
dem gen alen Oberburgermeister Dr. Fu-
dolf Schwander in dieTätigkeiteines Ver-
waltungsbeamlen eingef ühn zu werden
1918 mußie dle Fämi e Blaum das E saß
verlassen, unser verslorbener Freund hal
se nem Gebudslande bis z!leizl hezlche
He matgef rihleentgegengebracht und war
oll m Elsaß. Ersiudierrean derTH Darm
stadi E ektrotechnik, wurde 1942 ei.gezo-
gen !nd haite das Giück, zehn Tage bevor
der Kesse von Slalingrad geschLossen
wurde. zurnckberulen zu werden. Bei
Kriegsendewar er in Berlin, konnte nach
abenteuerlchem Fußrnarsch durch ver
sch ed6n e Besatzu ngszonen selne Fam irie
in Wernigerode älflesen und sie nach Ha-
nau z!m Vater und dann zu seinenSchwie-
oerellern nach Darmstadl bringen. vor
dem Kriege halteerbelderA.E.G. gearbe -
iet irai bei diesem Unternehrnen weder
ein und hatle dorl verschiedene iuhrende
Stellungen. Nach se ner Pensionierung
beläiigte ers ch im Akad. Turnbund, in der
Kommunalpolil k und in unserer Geselr-
schail. Es st!nsallen n Erinnerung,wieer
sich am 26. Juni dieses Jahres in Eppingen
daiür eingeselzt hal daß e sässische Kin-
der in unseren Familen auiqenomrnen
werden Weschäde, daß erdie Genugtu
ung nicht mehr erleben durlie, daB die
FrankiurierAllgemeineZeitung arn 22.4u-
gLrstseineTätigkeit in d eser B chtung mit
einem umiangreichen Aufsatz gewürdiqt

Oie Fam lie Arnos we die Familie BlaLrm
mögen gewß sein, daß wirih.en zweilie-
ben verstorbenen ein ehrendes Anden ken



Sprachlerien für junge Elsässer in Hessen
Sohn des FranktLner Nachkriegsbürgermeisters Blaum w lldie deutsche Sprache erhat€n helren

Dam3hitt (spi). Die StluatioE€n
deutschsDEchiser Minderheiten th öst-
lichen ünd im vestltchen Ausland mtt-
einander zu vergleichen, mag aul den
ersten Blick abwegig eEcheinen. Paral-
lelen, zuh Beispiel aul kulturellem Ge-
bie!, passen .icht jns politische Bild.

"Nach 
Polen schicken wi! Pakete, äber

die Probleme im llsaß lassen uns kalt".
Ott-H€inrlch B1äum weiß. d.ß er si.h
mit solch€n AussaAen licht Eelade be-
liebt macht, auch einen Anschein er-
secken könnte, de! alf den übeneue-
ten Eurcpäer ganz und gär nicht zu-
ttifiL Geiade bei schulen, aul deren
zusaDhen.rbei! er ab heisten ange-
siesen ist, stö8t er oft schon nach we-
nigen Sätzen aui peilliches §chwelgen
oale. oüene Ablehnung, Mit einem ve!-
meiütlLhen Nationalisten haben mo-
de6e Pädägogen -enig im Sin.. Es be-
darl schon eines Iingelen Gesprächs,
ei.er .uslührtichen Darleguhg der
cründ€ und Ilinle.gdinde, uB deutlich
zu machen, warum Blaum in der Bun-
desrepublik und namentlich in Sildhes-
sen uDd Da@städt fanilien slcht, die
bereit siDd. einem elsässischen Kiod
eineD kostenlosen Feiienäulenthalt von
drei Wocher aDzubieten.

SlEchlerien nennen Blaum und sei-
ne Mitstreiter jhr Prcgramü, und damit
ist übe! deE Zweck des Untemehhe.s
auch schon däs Wesenui&e sesagl:
KiDder aus dem Elsaß souen Gelesen-
beit erhalten, Eochdeutsch zu sprechen
oder zu lemer. Die Deisien behe.r-
schen nur die heimattichen alemanni-
scheD Dialeldq und sogar die Mundart
dmht t!1 Elsäß hit der zeit eEaster-
ben. N@h ergeben UmlrageD, da8 im
Unterelsaß rund achtzig Prozeni, nn
oberetsaß knarp siebzig Plozent de.
Einwohner elsässisch sprechen- Aber es
Fibl auch OrlschalteD, vor a1lem neue
Stadlteile oder junge Gemeinden, in
de.e. dür.hveg tuanzösisch geEdel
rvird und man das Xlsässische kauh
.och v€rsteht. h viebo ramili€n un-
le.n:llen si.h die G.oßelteh hit den
Ellern in der altve rauten Mundalt.
hi! den nnkelkindeh .jedoch wird
Iranzöslsch gesEochen, Hochdeutsch
oder gar S.hriftdeutsch beherscht im
Elsaß nur noch eine Minderheit. Dieser
Wandel wird von bleiten Bevölke-
tungskrcisen als geistige VeramuDg,
als Verlust einer eeschichtli.h begrün-
deten Ideltitäl beklagt, ,Unsd Sproch
isch ünsri Seel". mit solchen ünd ännii-
chen Pärolen treten im Etsaß verschie-
dene Gruppen und Komitees Iü! ei.e
offizielle Zweislrachigkeit ein. !lsäs-
serdatsd sotl wiede. in Amtsstuben,
Gesehälten, Ki.chen und Vaeinen 96
§procheD werd{. Orte üd Stlaßen sol-
len dei Neherl träC€n, und in den
Schüld sou Deutsch zm Pflichtunter-
licht alle! Xlasseb ud Jelrgangsstufen
sehören. AU€n volan elhebt diese I'or-
deftlgen derRen€-Schi.Lele-Kieis, eine
rund 1000 Mitrlieder umlassende Ver-
einislng, die den Nämen des wobl be-
kannlesten zveisprachiEen Schriästel-
lels jm El6aß iräst uDd i! zahlleichen
Publikationen tür eine ,,legionale Spra-
che und Kultur" wirbt.

Daß sich Ott-HeiDrich Blaum, übri-
gers elner der wenigen ,,äüswärtigen"
Ansehörigen des Schickele-Kleises. so
intensiv iür die kuliureUen Aalie6en
des ,lsaß einsetzt (,.Icb bltr ein lYtund
lrankreichs, aber nicht seiner zentrale!
Politik"), hat ellen besonderen Gfurd.
Blaum. seit JahEehnten in DErmstadt

Der lläcnrd .ul umercn tEgiach ums L6ö.n
sekohmenen Miladeiler und Frernd Otl-
H.ln ch Bl.um ergSnzen wlr, lnd€m wlr hlor
unve.ä.den den BeilEs ab.drucken, den die
,,Sl..tLu.g.be" der,FEnklrn.r allgemel..n
Z€ilvns am22.4ueu.11934überdielniliativen
v.r6rlenrllchre, dre der v.r.rorben€ lü/. Ercaß
ina Wc* seuc, D6. Be chl.Elaller halle ol-

€ .hren. So wu.de dei Berlchl, d€r ein€m
hollnung.vollo Beginnen Schwuns re.l.ihen
$nq a .hm Eprtrph. w.§ un. h dre.em
zut.mm€nh.ng .her zurllzllch bewegt Wer

lniliätiven Olt-Heinri.h
Bl.um., die so va€lErlrag v.rupr.ch€n,än 8el-

ansässis, ist sebür1ige! Elsässer, -Ver-
triebene hat es nicht nur in Ostdeutsch-
lald gegeben." wjeder eine Aussage,
mit der man hieEularde leicht ins
sprichwlirtliche Fettnäplchen hitt, Fü!
BlauE hat sie ganz persönliche Belech-
ligung und Bedeulurg. Sein Vater *ar
vor dem Ercten Weltkrieg Magistrats-
hiiglied in Straßburg, ünd zwar was
hän heule Sozialdezernent neden
würde. Nach Kriegsend. ve.wies die
neue iranzösische Obrigkeit alle ehe-
hals !ührenden deutschen KommuDäl-
politiker oder Beämten des LaDdes.
Auch Stadtrat Blaum hußte Straßburg
vellassen, land zuerst ih Eadischen,
späler in Hessen neue Aufgaben. Er
war zwö]i Jahre lang Oberbürgehei-
sier von Hanau ünd späte., nach Ende

des Zweiten Wellkrieges, für kurze Zeil
Oberbüraeheisier von lrankiu . Sobn
Oti-Heindch blieb mit Mutte! und Ge-
schsistem zunächst in StEßburg - die
Angehörigetr de! "Ve riebeneD" ließ
man ungeschoren -, schlo! seine
Schulbildung ab und begann ein Inge-
.ieurstudium iD Darmstadt, wo e! seiDe
rlau kennenternte und eine neue l{ei-
mat land, ohne die alte d vergesse.,

sein I:lerz sehört dem Elsaß. Blauh be-
halptet, daß gewisse Theme! oder Vor-
gäDge im Elsaß bis heute tabu sind.
Übe! bestimmle Nachk.iegsereignisse
wede nur hinter verschlossenen Türen
und im elssten Fleundeskreis gespro-
chen. Die Angst vo. Iraüösischen
Strzfaktionen, !ür die uler anderem
auch ehehalige deutsche Kolzentra-
tionslage! herhalten hußten, sitz€ de!
allen E1sässe.n heule noch im Nacken,
und {er sich iilr die kulturelle Eigen-
ständigke't des Elsaß einselze, gerrie
nur zu leich! in der Verdacht de!
,,Sieatsgelährdüng'.

Aber hit der Innenpolitik des Nach-
bärlandes oder gar den extremed
,,Aulonomisten" im llsaß wolletr Blauh
ünd seine Mitslreiler diesseits und jen-
seits der Grenze nichts zu tu., habeD.
Sie wenden sich ledlslicb seEen das
Kulturdiktat aus Pariq das allen !in-
wohnem des Lä.des ungeachtet unter-
schiedlicher Herku.li und Bräu.he die
gleichen Maßstäbe aufzwing!, üd ve!-
Iangen eine 

"Eeglonalkultur" lür das
Elsaß. Erst küpiidr hat ein ,Komitee
für den Pllichtunlerlicht in iegionaler
Sliäche uDd Kultu" Unterschrtiten für
eine Billschrilt gestuielt, in de!
Deutsch als Unterrichtslach in alleü
Schulsiufen gefordert wird. cegenwär-
iig wird de. DeuischuiieFicht an den
Glundschulen, wie Blaum berichleie,
,geduldel, aber nicht gelölde ". Der
Deutschuntericht ist, solern er ni.ht in
weitelbilderiden Schulen im Rahhen
der Fremdsplachen angeboleD qi.d, aul
zwei Wochosiunden besch*inkt. Er
wird nur auf ausdrlicklichen Wuns.h

einer llterDmehrheit erteiir und serzt
den lreiwillised Ejnsaiz eines Lehrers
voraus. Blaum deutete aL daß han sich
als Deutschlehr€r bei manchen voree-
selzten oder Dienststeuen nicht Ee.;de
lür eiDe Beiördenng erpliehll Zu al-
ledeh lehle es äuch noch an Pädasosen.
die EeDüsend Deutschkenntnisse bes -
zen, ud das Fach überhaupr unrerich-
ten zu können. Die AusbildunE an den
Leh.ersehinaren e olAe ausschließtich
i! lranzösisch- Mu.den isr an den me!
ste. Schulen verpönt, wenn auch nicht
hehr ausdrücklich verboten. MBn sieht
es äuch nicht Eern. veDn sich Schüto
in den Pausen im E1sässeideutsch un-
terhätren. Das Eteiche sitr frir die Kin-
delcärten s.hon im v;ßchutat{er ce-ben Kinde. seaenüber Enieheh nur
widerstrebend zu, daß in ihren Fahi-
lien etwas a.deres als Französisch A€-
sprochen wird. We! sich zur Mundart
bekennq wird oll schi€l angesehe!.
Außerdem vild mit der Zeit imme!
deutlicher, daß der Dtalekt ohne A.leh-
nung an die Eochsprache zerbröckelt.
Zita! aus der Zeitschrilt ,,Land un
Sproth"i ,,Der Arzt weiß die Namen der
Olgane und der KrankheiteD lur noch
aul fränzösjsch, der Ju.ist grbraucht
nlr noch die lEnzösischen Fachaus-
drücke, und de. Ba!e. kennt nur Docht.actelr. moissonneus€-battause nnd

Hildesärd Blaum hat kürzlich eine
Gastgeberin im Elsaß hit einem ce-
schenk in VerleEenheit Aebracht. Sie
übereichte ihr zum Abschied eiDen
Band mit cedichten in tlsässerdeutsch.
Die Winzerfrau €rötete: ,Ich kann .iäsgar rjcht lesen." Obwohl die sesamte
Fämilie Drrvat nu! Diälekr ibriahr Ihd
sich auch m,t dem Besuch s;t v€ßtän-
,iigen konhte, hät die FrBu ,o der Schu-
le nieEals DeutschunfeEichr sehabtud kann, da die lranzösische Aüssnra-
.he anderen R€eeln unrerlieet. IoüIch
ih.e eigene Uraanessplache wader
schleiben.o!h enkifi d!.

Aus Palis dürIe! die Elsässer zwa!
zunehmende Toler.nz, aber edspraktische UrteßtützuDg eBar[en.
StillschweiEend hat de! Schickele-Rreis
Ce{isse Nachbarschalishiuen olgani-
siert. So lädt das Germänistische Insti-
tut de! U.iverBität Basel elsässische
Lehrer zu kostenlosetr Deutsch-Semina-
ren ein, und alljährlich macheh rund
r50 Kinder as dem EIsaß Sorächferieh
in Öste eich. Die Zusammeidbeit mit
d€! Ösiereichischen Cr€sellschalt de!
Völkerf.eunde, die i[ese Reisen o*ani-
6iert, ergab sich über eine. 'Wiene.
Journali.ten. Blaurhs BemühuDgen, in
der Bundesrepublik Gastelteh zu lin-
den, waren weitaus weniger erfolgreich.
Auf seiDe e.ste Initiatlve D83 meldeten
sich acht Fedilien, in diesem Jahr wa-
reD es kaum mehr. I! der Europa-Sladt
Darhstadt \alden vier Plätze ängebo-
ten. Untei anderem erklärie sich der
SPD-Stadtvelordnete und Sparkassen-
Direklor Eike Ebert spontan beleit, eln
elsässisches Kind aufzüehren- ceeen-
einladu.g€n oder ein spätller Schüler-
austäuch können sich von lall zü FaU
ergeben, werden abe! besaßt licht
vorprogrähmiert, um elsässische oder
lothriDgische Eliern, dje daa,nlcht in
de! Lage slnd, nicht ,on vornherein
auszuschließen. Die l'eder!ü!runE lü.
die Sprachlerien in WestdeulscblaDd
liesi bei den 

'Ereunden 
der Eryi!-von-

Stei.bach-Stittung", einem eiDgetrage-
nen Ve.ein, der die StiJtung bei der
Verualtung des in Hessen äulbewah.-
t€n Elsäß-Archivs unterstüfrt



Hinüber und Herüber-
Albert Schweitzer in

Frankreich und anderswo
Der Urwalddoktor wurde als deutscher
StaatsbÜrger geboren, da Napoieon tt und
se n M nister O lvier leichts rnigerweise
dsn Siebz ger Kr eg vom zaunegebroche.
und verloren hatten. Er stärb ats französi-
scher Staatsbürqer, dadie Driite Bepub ik
zurückholie was das zweite Kaiseirech
vertan hatle. Wäs war Schweilzer n!n.
Deutscher oder Fanzose? Naiionen ehren
ih re Helden !nd gro8en Männer, sosrehrin
jedern tranzös schen Städlchen minde-
slens ein Denkma e nes dort geborenen
Genera s. Oderman benenntSchu enoder
andere lnsiitutionen nach seinen Großen.
So haben sieben Schu e. in Frankreich
den Namen Alberl Schweizers gewäht,
um sich z! selnem rnenschenlreund chen
Tun zu bekennen. AberinderBundesrepu-
blik gibi es 137 Alberi-Schweitzer-
Schu en , in der DDR sogar deren 255,

Ern
Marbacher Arbeitskreis

Murbach ist dank dem erhaien Chor der
ernsliqen Prmin-Gr!.d!nq a lgemel. be-
Lan.i wer aber werß etwas lon Marbach
bei Rliach? Kein WLrnder! Neben v elen
untaten ist den Jakobinern anzulasten
auch dleses Juwe krch cher Baukunst
der Vern chl!ng pre sgegeben ztr h.ben.
oh, sie haben es nichlelwagesprengl,sle
haben es nurals Nat onalgut verkauft w e
d e Abtel Cluny, das Buchsweier Renais'
sance-Schloß !nd veles veles andere
auch, an Finanzhyänen, die daraus ene
Abbruchstelle, ganz besonders einen
Sle,nbr!ch gemachl haben. waren de
OLadern doch schon behaue., wie ein-
iach. daraus Geld zu machenlNoch 1820
sianden bedeutendeFeste d eBothmÜ er
n Llrhograpir e. festgeha te. hal und die

zerqen, was rÜr e nen Schatz wir ver oren
haben. Jelzlhalsrche nArbeitshreisgeb _

det, der zusammentragen will, was nocir
zrisammengetragen werden kan..

Oberlin und Lenz
ln Saarbrucken enebie das SlÜck,,Ein
Mann namens Lenz Premere, das Hans
Joachim K ein nache nerErzählung Georg
Bilchn€rs schreb. lm l\,4itielp!nkt stehi
Goelhes Straßb!rqer Slud enf,eund, Ja_
[öb M chael Fernho d Lenz, stehen die Er
ebnisse des Lenz in Sesenhe m und se n

Auieithali b€i oberlin irn Sieinta. Daß n

der Theaterkriik der ,,Saarbrücker Zei
tuno Fredeti[e Brron Ionsequent als
Fr;de.re auitäu.ht !nd Ober n a s der

,damals bela.nle P eirsl und Ph anlrop'
t t!liert wird. st mmi uns eher sLeplisch

Der dreisprachige Schiller
am Kochersberg

Es orbt d eierls rechtw tziqen Umste 1u._
den"vo. Sch lers Dathetischen Balladen in
äiE Mundart ..Dr Sch llerrnd€rhr!tenau
an denen wir uns als iunge Burschen er
oötzten. warlirn n cht? ,,Es muß nichl irn_

Doch lelzl ere chl uns aine setsame
Kunde durch de Derniöres Nouveles
d'Alsace' vom 18. Jul, es geb€ auch den
Schiller m Kochersberg. Pau Sonnen_
drucke, habe iur E.de Ju i SchL lers ,wil

helrn Tell" in lltlenheim/Neugarthe m
,drgisprachig" inszen ert ln 6 ner Bearbei-
iung ,,für d e däs Genie Schlller vo rkom-
men gee gnet st" !rteil! der Kultursach-
verständ ge des B attes. Man werde den
Helden des Nachbanandes,,so wiederf n-
den wie hndieLyik(sicl)vonSchi erlür
d e Ewigkgil iestgehalten hat". Dre spra-
chig?WasSchil erzu solchen Komplimen-
ten wohl gesagi haben würde? Und wie
werden die drei Sprachen in diesem so
veredelten Sch ler wohl verteilr? GeB er.
natüriich. und der asslmi erte Budenz
(dieserzu Anlang nur) lranzösisch, Atting-
hausen und Bena wolr hocndeutsch
Hudenz durch s€ine Angebetele bekehrt
schließlich auch. Tell nalürlich e ssäsisch
Dä muß man aberschon lragen, ob ln der
Sundgauer, Münsterlärer, Kochersberger
oder vielleichl Weißenburger Varianie
wenn man diese richtio verte t, könnte
män sogar rührnen, des Schillers,,Gen16"
eigne sich lür e nensiebensprachigenTell
bäLt man noch die Skaßburger und die
Colmarer ein, selbsi llir einen neunspra-
chigen. Der elsässischen Ku iu. stehen ie-
denfails ganz großeTage bevor l\,'lxl man
noch ein paarfranzös sclre Brocken i. die
[,lundarten, dann wird es gänz ,,ch]c"
Mah zeillWir warlen nun für d e nächste
Säison auf elnen dreisprach gen,,Cid" von
Corneille oder,,M sanihrope' von Mol öre
Dann wird s ch das Elsaß a s über egener
Weoberelter der z!künitioen europa
schen KLrlturrühmen können.Abersch im-
mer als das Gesiammel. das unsvon Pla-
kä1säulen und Bauzäunef n der Bundes'
republik mit,,songs',,,bands,,lesiivals
,, ve"begrüßt, stesnunwiedernicht:Nier
we dorl Vgrial des SprachbewuBtseins.
Das Wissen !m dieTalsache däßmännur
mli Hilfe klarer und säuberer Sprache klar
und saub€rdenken kann, islvoräul g ein

Ein Elsässer - Leiler der
Porzellanmanulaktur Sövres
Der .,Nouve Alsac en/E sässel'brinsl re-
gelmäßig beachtenswerte Bei agen unter
dem Tiie ,,Bea tesalsac ennes'.lnseiner
Nurnmer vom 31.5./1.6 gedenkl er des
Gebweilers Theodor Deck 0823 r891)
Se ne Schuljahre verbrachie er in einem
kalho schen lnlernat. Mit 17 Jahren muß
cr sein Leben selber verdienen. da sein
Valergeslorben war, und lernt dasKerami-
kerhandwerk n Siraßb!rg. Ab lS45gehter
auf ,d e Walz", komml über Baden, Würt
temberg, Bayern, Trol, die Steiermark
nach W en Erfäl teinem Kacheloienbaue.
a!i!ndarbeiieteinigeZel nSchÖnbrunn
und der Hoiburg. Über Budapesi, Prag,
Ber n, l-ramburg !nd Düsseldorl geht er
nach Paris. kommtindie Unruhender4Ser
Bevolut on und kehrt he m. 1851 wird ihm
w eder elne Stellung in Parls angeboten.
Aui Aussiel ungen werden seine Arbeilen
preisgekrönl. 1887, als er bere rs 64 Jahre
alt isi wird er zum Direktor der we tbe-
rühmten Porzel an-l\4anuf aklurvon SCvres
ernannt stirbt äber bereiis 1891. Erwird im
Ersaß geboren, wanderi durch das ge-
samte deutschsprachige Geb el enebi
9roße Eriolge :n Parls: Einer jenerE sässer,
die in der He mat wurzen. aus dem deut
schen we dem iranzösschen Ku turbe-
relch Anresungen empiangen und verar-
belen und dank lhrer Tüchtqket Gip,el-

Maginollinie als Museum
Me siensdauertese f igeJahrzehnte, woh
auch Jahrhundeire, bis e n Gebälde. e n
Gegensiand (abgesehen von sogenannter
moderner Kunsr ) museumsre list. DieMa-
s nol lnie, vor lünlzig, sechzlg Jahren in
d e schöne Landschall zwschen Bhein
!nd Moselgepluschr, isl es he!ie schon
Angeiangen hät diese Bewertung m i e
nemBunIerbeilvlar[olshe m dochesgibt
Sehenswerleres, so z B das b s 30 Meter
tiele Fort Hochwald be WOrth und ähnti
che, wo an alles gedachtworden war, wes-
sen e n Soldat !nd ein Oifizier bedart bis
e nschließiich des Arestlokals. Sogai ein
Lrnter rdisches. Eisenbähnchen verkehrte
zwischen den verschiedenenAn agen. Nur
9enutzl haben drese M iardendrnger
nich ls. MitAusnahmeder am l..a sersl!hl n
den lrühen Morgenstunden blindgeschos-
senen Bunker w!rden die An agen nichr
einma angegriflen sondern umqanqen,
nachdem ein ge Slukabomben d!rch den
aus den Trichtern sprtzenden Dreck die
Panzerturme unbra!chbar da n.ht m'"hr
hebe- und versenkiäh g gemacht hatten
, wir heißen euch hofien." W e schön ware
es, wenn d e verschiedenen Atomraketen
bis in rünrz g Jahren auch in MLrseer stün-
den stalt d e l\,4enschheitzu bedrohen.

Noch einmal Henri Bacher
ln Numrner 4 des,Westen' berlchteten wir
berets, daß in Plalrenhofen eine retro-
spekiive BachelAusstellung stattgeiun-
den häl Nln erlähren wir drß e ne enr
sprechen de Au sstellu ng auch nStraßburg
in der ,,Galerie Obenin aufgezogen
wurde. Dieser Künsller und Kenner des
Elsasses und Lolhringens kann gar nicht
genu9 9eehrt werden. Auch ln evangeli
schen kirchlichefl Kre sen wurde seiner
gedachl, denn erwarm lse nerK rchesehr
verbunden. O bwoh I Proteslani. vertieile6r
siclr in diealtchrst cheLilurgie undwarb
dafÜr, daB auch ln der evangelischen Kir-
che der Lturgie mehr Patz eingeräumt
würde. ln einer Kirche, die er äusmalen
durlte, hai er nach den Worten s6 nes
Freundes, des Pfarers Friiz Koch, ,,in zwe
groBen Wandma 6rei€n Geburt und Auler-
sieh!ng Christi n unsere heimischeLand-
schait und ln elsässisches Dorfleben hin-
eingesrellt, wie überhaupl dieengeVerbin-
dung von heimischer Landschalt und
Volkstum mil chrisllichem Gedankenge-
ha I iür seine religiöse Kunsi charaklerl
stisch war.' Es wäre eine dankenswerle
Autsabe, sein werk in e ner qründlichen
Arbeit zu würdigen und d6zuste len.

Leopold Senghor
über Frankreich:

,lch kenneke n menschlicheresvolk.. lch
kenne kein lyrannischeres Volk .. Es wil
Brollüraile, Kulturlüra le, Fr€iheilrüralle.
Aber diese Freiheit, diese Kuliur, dieses
Brot müssen f ranzösischsein. So gelesen
irn ,Volksfreund" vom 12. Februar. Das
Blait lähri iort: ,,oer Präsidenl des Sene
gals dachle vor alLem an die Ari des Unler
richts. d€n Frankreich seinen Kolon en
auizwang a s die kleinen Negerlein l€rn
len:,,Nos änöet.es les Gaulo s..." (Ufsere
Vo.iahren, d e Ga ier, waren groß, blond
und hatt6n blaue airgen)."



Pierre Pflimlin, Präsident des Europaparlaments
E n Elsässer alsol Von der ganzen po iti
sciren M tiewurdeseineWah begrüßt, und
es besleht kein Zweileldaran. daß mit hm
ein begabter Po itiker rnitd esem Amie be-
irautwurde. Die,,Welt überschr eb nihrer
Ausgabe vom 26. Jul einen anerkennen
den Artikel. Lelzterderersien Si!nde'. Er
gehöre noch zur erslen Generation der
,,Europäer . Der E sässer se nr t [,4aur ce
Schurnan !nd drei weiteren iranzösischen
Ministern 1962 aus dem Kabrneii Pompi
dou ausgetreten als de Gaulle sich Europa
verweigerte Außerdem habe er sich rnit
ganzer Kralt datür eingeseizt, Shaßburg
zum Vorort Europas zu machen Ahnlch
außerle s ch die,.SaarbftlckerZeitung' am
25. J! lrit der Wah Pllimlins zu se nem
Präsldenten, habe das Europapanameni
dessen ,pro-europä sche Hatung hono-

Wir glauben Hern Pflimlin gerne daß er
e ns eht w e nötig nach den beiden Kata-
slrophen dieses Jahrhunderts es ist, daß
Europa s ch zusamrnensch ießi. Er weiß,
daß ,Europa so oder so körnmen wird,
ireiw lig im westlchen Slnne, oder, wenn
der Westen !ersagt. als ein z!m AiLanl k
vorgeschobenes Anhängse [,4oskaus. Er
weiR auch daR Slraßburg an der uralten
Nord-SÜd-Achse Europas liegl und seine
Bedeutung durch dessen Wohlergehen
bedingt w rd Erkenntde nlegrerende
Krail des rheln schen Raumes.
Es sie i sich nlr d e Frage. wie er d eses
zukünitige E!ropa s eht, a s Europa der
Vo ker d.h. der Menschen, oderals Europa
der (Nationa -)Staaien und darn tderslaal-
lichen Bürokralen, Technokralen, Lobby -
ste. und was es da alles mil rückwärls
sewandtem Blcke gibt. Seine sehr kühle
Ha lung der angestammt€n deutschen
Sp.ache seiner Välerheimat gegenüber -wir we sen in dleser Nummer anderswo
schon daraul hin - äBibelÜrchlen daßer
eherden zwe ten,iantasie osenWeg s eht.
Diese Berürchlung haben anscheinend
nicht nur wrr So schre bt eln Leser an die
Welt zu Cer cbe. erwähnien Lobes-

hymne e nen Br ei den das Blatt am 11.
Augusl !eröflenl lchte:
,, . rnit der Vorstellung Pierre Pi m ns ha
ben Sie dessef Lebens aul und Taien als
großen Europäer geschllderl. lsl es lhnen
vollig unbek6nnt geblieben, daß Pt im n
von denjenigen Elsässern, dle ihre änge-
slammte deutschalemannische Kullur
!erte digen !nd erha ien .,.. len,a sihrent
schiedenstef Gegner b€zeicn.ei r/ir,.r ?

Was hälten SievoneinerPol tikund ötfeni-
lichkelt,die nallerWeltd e /er elz!ng von
Menschenrechten anprangerl, zurAusrot-
tung,lef Mutt. _h-a 

0/erhct in ktnder-
gaden !nd Grunüschulel i,, . saß und n
Deutsch- l .tl. r . g.n aber s.hweigt?
Mii lreLndlchen Grüßen l.W. Wördeholl,

Herr Wördehorl ist uns völlg unbekannt,
se n Name läßi aui eine. Norddeutschen
schließen, er schelnt jedenlal s e n Mann
zu s.,a n der si.h nach den Talsa.he. e .
se bständ ges Urteilzu biden pllegt, nicht
nach den f erngeienkten L4edienberichlenr
eine in der Bundesrepublik nicht ganz
selbstversiändliche Erscheinung.

HerrWördehoiiwarLrnsalsozunächstkein
Begriii, w r dachten, es handele s ch um
eine am Elsaß und an Lothringen inieres-
s erte Privalperson, wle es nichtviele, aber

doch mmer noch e nige in der Bundesre-
publik g bl. Ein anderer Leserbrletschrei
ber (,we i' voms0.8 ),derseinemeuropäi-
schen ,,Parte ireund Pilirnlin be sprifgen
zu müssen meinle hal !nsdannabernäher
inlormieri Wir drucken diesen Brief h er
ebenlalls ungekürzt ab

,,S e haben vor ein gen Tagen eine den
Präsidenlen d es Eu ropäische n Pa rlämenis
Piere Pl m n d llamierendeZus.hr Itdes
sie lve rtretend en Vo rsilze nde n desKultur-
aussch!sses des nordrhe n-weslläl schen
Lardtags und SPD-Abgeordnelen L.W.
Wördeholi verö,lentlichl. die nichi unwl
dersprochen ble ben soll.wenndas Elsaß
heuteseine natür che Funkiion alsBrücke
Twis.hen Frenkreich rnd De!ts.hlend n

so hervorragenderWeiseerrü en kann, hat
der große E!ropaer Pilimlin an d eser
g ückhalien Entw ck ung seinen erheb -
chen Ante Daß Straßburg mehrund mehr
in d e Rol e € ner europe schen Kap ia e
h n€l.wächst. rsi !nbestre ibar auch sein
Verd enst Aus a en Wah resulialen aßt
s ch müheos ablesen daßse newen gen
,,autonomislischen' Gegner m E saß und
der von hrem Leser anmaRend als
,,Deulsch Lothringen bezeichneienNach-
baregion n d€rde!ischsprachigen Bevöl-
keruns aut entsch edene Ablehnüng trer
ien An ihrerLoya iläl gegenLiberdemiran-
zösischen Siaal gibies ke nen Zwe tel.W e

Spendenbescheinigung
Iür das Finanzamt

Wer eine Sperdenbescheinisunq
benötigl, möse diese bitle bei der

Geschäiisslelle anlordern.

jeder sehen kann, s nd Esässer und Lo-
thr ng€r m i der ihnen eigen€n Behatrlich
keil seh. woh imstande, hre sprachlich-
kulturellen Prob eme selbst 2u lösen Was
s e arn wenigsten brauchen,s nd deutsche
E nm,schungen !nd B.lehrunqen u.d so
maß ose tJbprtrr lr nq.n wi..iiF beh.up-
tete l,lenschenrecht§ierler:ung. Niclirs
wäre verhänqn sloller ais ein4 y.n r a:'
entJa"-hte emoliö.ale D sk!ss., d esch
Esässer urd Lolh.rnq-"r a!. i a.;.-..h:l
der !nvergesser. rr l..i :r ar.
rungsveßuche vergaiqener Zeilen zLr

Mitreund chen Grüßen
Gerl Boysen, L4itg ied der HarnburgerBür-
gers.hait (CDU)'
DaßderPo lit-f Boysen vorWissen übeas
E sa i geiad-:r birsi lsiselnProblem.Wir
sind dergle chen gewohnt Daß er dieses
prol!nde Wissen a!i hinausposauni, st
aLr.h sein Prohlem Was wir b.,adäuern st
der Umstand. daß er d.. Er.aß samt Lo
ihringen und deren ProDleme aul die
Ebene bundesdeuischer parleipolit scher
Poleff k herab2 eht was HeirWördehoilin
ertreul cherZurÜckhahung vermieden hat.
Viel elchi kann uns Her Boysen gelegeni-
li.h ei.ma erklär€n war!m das Verbot
bzw. die O skr minierung der angestamm-
ten Mutt€ spra.he irn Elsaß und ln
Deutsch Lothr ngen (ke n An:exion s
mLrs, Hetr Boysen, sondern seit alters d e
UnterscheiCung von Welsch"Lothr ngen

-wie Deulsch- und Welsch Tiro !)k," ne
Menschenrechtsverleiz!ng sein soll Eine
Lisie so cher Versiö8e würde recht ang.
Oder zählt dergleiche'i nur äls Menschen-
rechlsverstoß wenn von Komm!n sten

oder der Sowjelunion begangen? Der
Staaispräs dent l,4ilteirand scheinl,w ewlr
m6hrmals leslgesiel I haben, das Probiem
ElsaE-Lothringen besser verstanden z!
haben als seine bLirgerl chen Widersacher
in und außerhalb Frankreichs. Nachzutra-
gen isl noch,daß H€rrBoysenvonweiteren
Leserbriefschreibern etwas derb daraui
hingew esen w!rde daß das Elsaß sowe-
nig ,germanis en' werden muß wle Ham-

Von der Mundarl zur
Hochsprache: Claude Vig6e
m elsäss schen Bereich g btesD nge, die
in hrer Art woh einma ig sind. Da lebl an
der Universtäi Tel Av v e n Prolessor iür
iranz0sische Llieratur, C aude Vigee
(Pseudonym). der 1921 a s And16 Slraurlin
B schwe er m Elsaß geboren wurde, der
zugle ch e n namhalier iranzöslsche.
Schr iisle ler sl und nach srae gekom
nren stnacheiner angen Odysee,d eüber
de Verengten Staaten von Amerlka
lührte Der m Kriegssommer 1982 a s ls
rael !m sein Uber eben kämpfte ein e säs-
s sclres Mundartgedicht geschr eben hal:
Schwarzl Sen gessie I ackere mwend ein

e sässisches Requ em'.
Er hat auch anderee sässische!nd ho.h
deutsche Ged chle !nd Prosastücke 9e-
schr eben {s ehe die Antho og e von Ho -
der lh). die al esaml n dle Sprache selner
irÜhen J!gend zurücklühren k eine
sprachlche Kunstwerke. lrm, der: !Cen
aus dem E saB ist nLn derd eslährlge He-
be Dre s ver ehen und n tsaLsen m Wie
senial. dem Heidalort.lohann Peter Hc-
bes be m Hebeli.äh lübeneichtworden.
Adr en Finck. llror.ss.r !ird Dichter a!s
dem Sundgau hieii dabeinie Laudal o Er
zechnet darin ali kcngen aie Art und
We se die Lebensl,nlen se nes Landsman
nes aus dem Unlere saß a!l und d eE nma-
,,rk-air i:eses iüd schen E sassers in lsraet.
Er sl g.i.Cezr lista!nlich so F nckr . a:s.ra ardeV Ceed e,sprachlos 9
ke t . das Sprachenproblem, bewälligt hat.
! 16--1'.'.i uieist F nck nach daß das
;r .. I s 2:. e:ass schen [/undarl
und dar n auch das Bekenntn s zur übetre-
g ona en Kom,,rriritionssprache z!m
Hoch.lEJi"ohen nici,tetwaa!slolkor
slschem nre.esse oder boß nostalg -
scher Er nneruig sondern aus Treue zur
nerkunil zumUrsprÜnglchen'erloigt.

ln eigener Sache
Viele unsere r Lese r haben die Freund-
lichkeit, uns Zeilungsausschnitte zu-
zuschicken, Dies i§i sehr wichtig tür
die Redaklion. denn han.hes erläh-
ren wiraul keir.i,iärderen Wege. An-
dererseits nüssen wlr eine ziemlich
slrenge Auswahl trellen. denn der
Platz isl beschränkt. wir bilten atso
unsere Leser. es uns nlchtübelzuneh-
men, wenn ausgerechnet das. wassie
üns qeschickl haben. nichl in der
nächsien Nummer erscheinl und bit-
!e. Sie lorlzulahren, den ,,Wesien" mll
neueslen Nachrichlen zu versorgen!
sowohl die Redaklion wie die ganze
Leserschall däakt es lhnen,



Westflandern kämpft gegen die Assimilation
De elsäss sche Zeitung ,Rot u. Wiß"
brlngt elnen längeren Be trag überden Wi
derstand der F amen gegen die Französie-
rung Dank der [,4lhi le der Bourgeois]e in
Antweroen Ge.1 und än.lärFn sr.nipn
hatle di; belgischeZentralregierungesvor
1914 so weit gebraclrt, daß das F äm sche
wetgehend übenägert und zur ,,BaLrerf-
sprache' abgestempelt wLrrde. Die deui-
sche Mi tärverwalt!ngim EßtenWeltkr eg
ermög ichte es den Flamen, während d6r
Besalzungszeit Schulen in ihrer Sprache
einzurichlon. Wegen ,,Ko laboration" Oab
es damas schon arge VerLrrteilungen, vor
allem Dr. Borms saß jahrelano m Kerker,
aber se ne Landsleute sahe. ihn als 1,4ädy-
reran und erzwangen nach zähem Fingen
seine FreiassLrng. D e Bewegung zur E
genständigkelt wär !mso wenlger a!iz!-
halten, as die Geburtenzahlen be rlen
slreng .eri9iösen Flarnen bedeuiend höher
lagen als be den slark nach lnks ne gen-
denWallonen, so da8 sie s ch nach elnem
Bücksch ä9 nach dem zweilen Welkreg
nun endgülug durchgeseizi haben.ln wei-
ser Bescheidung hab€n sie aber die croß-
niederländ sche Schrltsprache auch ats
d e ihrige anerkannt, so daß se in einem
größeren Kullunaum siehen und n chtviel
von ,le dlal€cte as zu esirebend€r
Schrltsprache halten irn cegensatz zu
e nigen Dia ektbesessenen in E saß-
Lothringe., dle nicht merken daB d eses
Abschnüren von der gesarnldeutschen
Hochsprache nichts anderes ist a s der
Strick m t dem Paisdereinst diesen,dia,
lecle" zu sirang!lieren gedenki.

Nln g bl es aber auch im fianzös schen
Staat Flarnen, etwa 150000 Menschen,
ü ber dle d e Assim illerunoswalze qenauso
hinwegrolllwieüberElsaR-Lothr ngen, ge-
hören sie doch z!m,,hexagone". Esisiein
wlnder däß ein so ke nerVo kstei noch
nicht zusammengewalzl ist. Doch im Ge-
genteil, er wehrt sich mii äußersler Ener
gi-a scheul sich nichl, dieiläm scheFahne,
den schwarzen Löwen aui goldenem
Grund, zu zegen Lrnd widerstehtvie w r-
kungsvollera slrüher. Oasdürltewoh eine
Fernwirkung des Erstarke.s des Flamen-
lums a s Ganzem se n. Sie scheuen sich
auch ncht, Bezehungen 2u Belgisch-
F andern zu unterhahen und assen sich
von Fra. k reic h n icht mehi elnsch üchlern
wäre dieses gegenle lige Verhallen der
West, arnen im Vergle ch zu den Elsässern
gerade darin zu suchen, däß die we t zahl
relcheren Ostilamen ihr Haupt slolz erhe
ben, keine[,,] nderwertigke]lskomplexeha-
b6n und ihrewesilichen Brüder mitreißen.
während die Bundesdeutschen vor auler
SchuldbswlBtse n es gar nichi wagen,
daraui hinzuweisen, daß de!tschsprachi
gen L4enschen Unrecht angetan wird?
Außerdem: Kann die deutsch-lranzösi-
sche Freu n dsch ali so elwas ertragen? So-
bald de Bede von Vergewäliiglng der
deutschen Sprache n Elsaß-Lolhr nsen
d e Rede isl, senkl alles, was o,iiz ell si n
der Bund6srep!b1ik, den KopJund kuscht
p,licht und sch!ldbewuß1. Elsaß-Loth-
r ngen, von dem zweima vom Deulschen
Beich deutsches Bekennlnis gelorderi
worden st, opted man kaltschnäuzig und
tul. a s sei das we se höhere Politik. Eine
Freundschalt ist aber keine, wenn zu ihrer
Begründufg eine k eine Leiche zw schen
den beiden Frsunden iegt, eines Tages
könnte sie anfangen zu st nken. Das Ver-
ha ren der Flamen aus Belglen den F amen
ln Frankreich qeqenüber könnte der Bun-

desrepublik ein Beispiel seln und äußer-
den ze ge., daB es im Z€ ch6n Europas
durchaus möglich ist, daß das gesamte
Sp rachvolk einer bed rängte n Voiksgruppe
ofien, ohne Hi.tergedanken hilli.
Wie selbstbowußl die Weslilamen auftr6-
len zeigen d e Forderungen, die sie auf-
ste len, die,,Bot un wiß" abdruckti
,,1) De Famen venangen de An€rkon-
nung lhrer ldenlitätl Beze chnungen wie
,Franced! Nord les Nord ist€s', leh nen sle
ab. Bei uns werden die Begrille Elsaß und
Loth r n gen a usgelösc ht u nter der Bezeich-
nung laFrancedel'Esl'.
2) Der ,Löwe von Flandern', schwarz auf
goldenern Grund, soLl als Landeswappen
oäiz €ll anerkannt werden, nächdem sein
Zeigen lange Zell alsstaalsoeiährlich qalt.
Das Gegensiück dazu wäre bel uns die
rotweiße Fahne, dle noch heule a s veF
dächtis qilt und beikeiner Feierauloezo-

3) D eOrtsnamenso lenin hrerursprüno'
licheri Form erha ten oder w ederherge-
slell werden. sie so len sowohl auf den
Odsschildern wieautdem olf izielren Brie,-
papier siehen Bei lns würde das dle
Abschallung der: -house, -bourg und '
willer bedeuten. und daß z.B. aur dem
Br elkopr neben ,,Vllle de Sävehe" auch
,,Stadt Zabern" stehen solte.
Dazu kommt die Forderung nach der kor
rektenAussprachederOrts- und Familien-
name. in Bundfunk und Fernsehen. die
Sprecher so en sich darÜr dleseibe Mühe
geben w r jür d e englischen Wörler. Be
uns müßien die Müllär und die Meiär veF
schw nden. ebenso die Mol6chÄme !nd

Das sind keine belanglos€n Außenichke -
ten, sondern die augen- !nd ohreniälrigen
Zeichen lür die Erhatung der vö kischen
E genstä.d gkelt.
4) Dle Verfasser des Manliestes verlan'
gen, daß d e besondere Geschichie Flan-
derns berLicksiclrtigt werde Oese paßt
nlchi in däs lranzös sche Einheitsbild, das
dleGeschichtsbücher geben. Ka serKan v
(Charles Ouin!) war Graivon Flandern,der
natürliche !nd legiiime HerrscherdesLan
des, iür dle Flamen isterwedere n Auslän-
d6r. noch ein Feind Sieiorderndeshalbdie
Aufnahme ihrer Geschichte in die Lehr
pläne und besondere Geschichtsbücher
,ürihrLand.
Auch !nsere Ges.hichte st anders als das
lanzösische Einhelsschema. Die Hohen
stäufen-Kaiser und besonders Friedrich
Barbarossas ndiüruns keineFrernden, ihr
Geschlechiwarhier. n Sch etlstadtund in
Hägenau beheimalet. Es beirifliauchden-
selben Kaiser Kar V. in der von Germa n
Müller ezählten Bildergeschichle Slraß-
burgs, in einer olfiziellen Verötientlichu.g
der Stadt wird er als tremder Herrscher
hngesieli und damil de Geschichte

5) lm äußersten Westzlpfel des Landes,
dem sogenannt€n Weslhoek (sprlchWest-
huk), hai slch ein llämlscher Dialekt trolz
elner rnehr als hundertiährigen UnteF
drückung unler Bauern und Arbeitern er
ha len. er wird noch von eiwa 150000 PeF
sonen gesprochen oder verstanden. Die
Kirche hat seil dem zweiten Welikrleg die
Verleidigung der [,4!tlerspräche auf gege-
ben wiebei!ns Die Vedasserdes Maniie-
sles venangen nun de. Unterrichtdes Flä-
mischen if derSchule, ansefansen be der
Malernelle, und m Rahmen des normalen

lJnlerrchts. Und wohlgemerkt, nichl al3
Oralekt, sondern äB Schrillsprrche, in der
Form des Niederländischef. Sie slnd sich
dsr Gefah r eines Diäleki-Ghetios woh I be-
wußt. DarÜberhinausiordern sied eAner-
kennung des N ederländischen as einer
,Mulleßpräche Fränk.eichs' (une de8
langue6 malemell€s des Fran9äE').
Dem Niederländischen enspr chl bei uns
das Hochdeutsche. die Schriftlorm !nse-
rer verschi€donen Mundarten. Uns aber
versucht man einzureden, nur,le dialecte
se unsere richuqe Sprache, fäst niemänd
mehr wagt, iür den Gebrauch des Hoch-
deutschen einzulreten und auf dessen An-
erkennung als ,Längue de Frän9e'zu

6) Schließlich verlangl das Ilan iest, daß
die Flamen Frankreichs ihreSolidaritätmit
de. Flämen Belgiens und der Niederlande
bejahen und die Beziehungen zu diesen
Ländern pileg€n dürlen, ohne daß ihre
Loyaliläi gegenüber dem iranzöslschen
Slaatdeshalb anqezweiiell w rd. Eine FoF
derun9, dle auchiüruns unddieBez ehun-
gen zu unseren Vettern jenseilsdesRheins

Oas ganze Maniiest zeichnet sich aus
durch die Unbekümmerlheit und Selbst'
verständlchkeit, m i der alle diese Forde-
rungen 6rhoben werden. Sie sind einlach
und klar. nichl mit we.n und aberverk au-
sul erl, n chl milpairioiischen PhrasenveF
brämt. Die Flamenleiden nichtan I'linder-
wertigkeiiskomplexen u.d haben keine
Angsl mehr, ihre Eigenständigkeil zu

Alch darin können sie uns a s Vorbid

Es sei schließlich noch bemerki, daß das
N edenändische n chlsanderes st als e n
zur Schr llsprache erhobenerTeildes Nie-
derdeutschen. Ein aus der [,4ark Branden-
burg GebLlrtig€r ezählte mir, wie er im
Ersten Weltkrieg lange in Flandernwar, mit
den Le'rten nie anders gesprochen habe
a s in seinem märkischen Nlederde!tsch
von a len mühe os verstanden wurde und

Gute Bücher über's Elsaß
Albeft Gnatdin: Rntbetg im Ktumnen
E/saß. Geschichte eines HusenotlendoF
ies im deltsch franzosischen Grenzraurn.
295 Seten, karlon eri Sonderprels iür

DM29-

Atbe Gnatdin: Helletingen 1n ehenali-
gen Fü.stenlun Lixhein. Beiträge z!r Ge
schichte eines olhrinq schen Dories und
e ner othrlngischen Landschafl im
deutschiranzösischen Grenzra!m. Neu
aLrilaqe 170 Seiien karionieri, Sonder

oM 27,

Behe Schickele: Banane und Erzählun-
ger. 2 Bände mit zls 956 Seiten, Lelnen

DM 78

Eduard Haus: L Alsaceund Elsaß Zut ae-
genwä igen 1dentitälskrise einereuropäi
schen Landschali. 1Ta Selten, karton ert,
SonderpreisiürMitgiieder DM9,

Jasef Stroebel: E.innerunsen eines Kol-
/aboraierrs. Lebensweg elnes Elsassers
unter wechselnden Herren. 179 Seiten,
karioniei(, Sonderpreis lür Mitglieder

DI\4 20,-



Gesellschaft der Freunde und Förderer
der Enuin von Steinbach-stiftung e.V.

Wiesenstraße 1 1 0, 7 024 Filderstadt-Bern hausen
Bücher, die über die Geschäftsstelle zu beziehen sind:

STUDIEl,| DER

ERWIl'l VON STEINBACH-

STIFIU1'lG

Band 1,160 S.,6 Tar.
160 S.,6 Täf. 28, DM (M tg .-Pr. 22,-)
lnhalt: Votwott H. K/otz. Der Name Erwins
von Sie nbach. A. Bruckner- Baset rnd
seine Bschotsregesren W. Koch, Das
SlraBburger prot. Gymnas um als Vorbid
det Plalz-Zweibt Landesschute n Horn-
bach. F. Lotz. Die Ursachen derA!swän.le-
rung aus Lothringen nach dem Südosten.
R Aucrrer, die els. Frage in der Zeit der
Revorurion von 1848 1850 chr. Hatliet,
Fr edr ch Lienhard !nd Christian Schmiu
F. Büchler, Rene Schicke e. E. Reinachet.
Morand Claden d.i. FranzAlbenSchm ll
-_ zum 70. Geburtstag ChL Haltiet, Das
Wiss l.stilut der Elsaß Lolhringer m
Beich 1920 -1945. - Berichte

Band2,
257 S., 1 Faks., l3 Täi

28,- DM (M tg Pr. 22,-)
lnhalt: B. Körte, E.vvin\.Stelnbach in der
Sicht der deutschen Romantik. 1,4/. Hotz,
Das MuÖacher Langhaus. zwei neuent-
deckte Zeichnungen aus dem Jahre 1665.
Oers., Oer Muite.goltes Torso auf dem
Justberg (Kr. Diedenhoien W.). E Harg,
E sässische Emigranten n Esslingen näch
1681 O. Stoeck/chl. Bismarck und das El-
saß. Cht. Hailiet, August Jäeger, ein els.
Volksschrlisteller (1817 93). Ders, Der
els. Schri,lsleller Arlhur Babitlolre (1887

-1910). Iv. Kosmlersky, Claus Beinbolt
(1901 - 1963),derelsässischeDramat ker
M. Schmidl Alberi Schweitzer a s Theo-
loge. P. Harrrrarn, Däs E saß im cemein-
samen Markt. K Sch////rg, Laudario aui

Band 3,
vr,280s,5 Tai.

28, Dl\rl (Milgl.-Pr.22, )
lnhalt: P.J. Ha nann, Der Krieg von
1870/71 ufd dle els.rothr. Frage. O. Stok-
kichr, Die Belagerung Straßburgs 1870.
Chr Hal/ier, Vier ,,Feldposlbr efe ' a us dem
Krieg 1870/71. E. Kesse/, Der Frankiurter
Friede 1871. L. Ketenacker, Die Hatt!ng
der Vlchy Regierung zur deracto-Anne-
xio. Elsaß-Lothring€ns im 2.Weltkrieg. l{.
äotz, Die romanischen Bauteile der K rche
von Hessen in Lothr. E. /(ohls, Dieerasrni-
scheAusgab6des griech schen NeuenTe-
staments und d6r els. Freundeskreis des
Eßsmus 6. Anrich, Die Un versitätSiraß-
buro vonr 16. Jährh. b s 191A. Ein els- Zeit-
genosse- Zum 100. Geburlstäg des els.

Dlchters Emil Woerth am 19.4.1870. E.
Büchlet. Eduatd Reinacher a s autor der
,Elsasser dylen und E egien".

86nd4,
218 S.,12 Taf 28,- DL4 ([1itgl.-Pr 22 )
tnhalt: Leo Weisgetbet, Spmchenkampr,
Sprachenrecht, Sprachenirage. Paul J.
Haftnann, Betichi Llber den Sland der
Sprachenlrage. withetm A. Schulze, Alte
Dreikonigsb der im E saß. Günter Franz,
Der Bäuernkrieg in E]saß- Eduard HaLg,
Elsässische Brieieaus der Zeitvorder Re-
volulion von 1789. He.öerrParzel,, Dasels
Theaier StraBburq und sein Hauptdarste -
let Adol Hotsch. Julie Meyet, Eütopa
e n bisher unbekannles Schausp elvon R.
Schickele Frarz Büch|er. Die Maler)n
Anne Luc Max Fehn, Erinnerungen an
Albe Schwellzer. Fudoll Larg, Die Ent-
deckung einer Landschait (Lolh. ngen)
Beicht übet die Veneihung des Elwin-
von-Sieinbach Pre ses an Or.WalterHotz.
Aerlchl über d e latigkeit der Eruin-von-
Steinbach-Stiilungl972 1975.

Band5,
158S.,20Hbb. 28,-DM (Milgl.-Pr 22, )
Michael Enz: Das Elsaß zws.hen Horr
nung und FesiOnation lnlerpretationenzu
Adrien F nck, A.dreW€ckmann und Con
t ad W inlet, G u st av Waytt: Dlef ranzösische
Komponente in dergeisligen Entwick ung
Albed Schwe lz€rs. Krtische Bemerkun,
genzu einem Vortragvon ProfessorRobert
Minder (1978). Gustay Woy,tr Ein Bief AF
ben Schweitzers an de. Staatssekretär
Hugozornvon Bulach 1914. Eduad Haug-
/Paut Rudi: Johan Georg wegein
Schicksal e nes Geisilichen im HänaueF
land gogen Ende des 17. Jahrhunderts
E rnst Opg enoonh: Aet CtoßeKurrLrrstund
de Annexion Slraßburgs 1681. K/aus
Sroppr D e Händwerkskundschalten mii
Ansrchren ersäss scherOrie. cathatd Rei
nacherr Geborsn unter dem StraBburger
Mpnster, Eduard Re nacher (1892-1968):
Leben und Werk. Eduard Feinacher, Odi
lio. Max Rehrr: Ein elsässische r Patriol im
20. Jahrhundert: Roberi Ernst (1897 -1980). BÜcherschau.

SCHRIFTEN DER

ERWIl\l VON SIEINBACH-

Angelika Merkelbach-Ptnk
BraLrch und Sliten in Osttothringen.
172 Seiten mil20 Abblidungen von Henri
Bacher. 18, D[,1 (t\,t rsr. pr. 12,-]

EduardHaüg
Die Oberbronner Hirt€nbücher. E n Buch,
das Dokumente bringi, d e nirg€.ds sonst

112 Seiten, 15,- D[,4 (M tg.-Pr. i0, )

AlbertGir.rdin
Helleringen im ehema gen Fürstentum
L xhe m. 86lräg€ zurGesch chlee neslo-
thringischen Dortes und e ner lolhingi
schen Landschaft im deutsch-rranzös -

162S., Karl 32,- DL4 ([/iig -Pr.27,-)

1870/71 Elsaß-Lothringen. zeitgenössi-
sche Sllmrnen iür ufd widerdie E ng iede-
runq n das Deutsche Belch. Eine Fund-
grube für ernsthaite Geschichts-

51 5 Seiten in 2 Halbbänden
42,- DM (l\,litglieder29, ).

For6tm6nn/Haug/Pläehl€r/Thlet
Der Fal der Reichsstadt Slraßburg und
seine Fo gen.222 S., Kart.

32, DM {Sonderpreis fnr Mitot.25,-)

Albertclrärdln
Kirrberg im Krummen Elsaß. Geschtcrrre
eines Hugenottendo.fes m deltsch-
iranzösischen Grefzraum.
295Seiten, karton ert.

Sonderpreis lür Mitglieder DM 29,

WEIIERE BUCHER

ZU GESCHICHTE

UND LA]'IDESKUI\IDE

Ein besonderes Län.l
Es behandelt hauptsächtich die wechset
volle Geschichte Lorhringensundlü reine

411 Se len D[430,-. Nur Ltitg iederkön,
nen es be u.serer Geschäftsste e zum
ermäßigten Preisvon 24,s0 DL4 broschie
und 29,50 DM geb!nden erhatren.

Siraßburgs geislige L!ftumdis etzleJahF
hu.dertwende Text und ein umtangrei
cher Bildtell mit Podräts, alten Ansichrs-
karien und Zeichnungen von Botand An,
heißer. 158 S.,86 Abb., Lelnen,

29.a0DM
(Sonderprcis tür l,4ilglieder 25,80)

SIIFTUNG

Wo i9an9 Schultheiß, weg6 undWand !n-
gen eines Slräßburger Spirtualisten !nd
Zeilqenossen Martin B!cers.
l00S€iten, broschiert,

Sonderpreisiür M lglieder DIV 5,-.



Burgeniahden E saß-Wasgau und Oeich,
sau. 19.80 DM.

Der klein€ Reisetührer.
,,Elsaß von WeiBenburg - Straßbu19 -Thann". Verzichiet aui die Angaben von

Gaststä1ten, in denen man vorzüg ich es-
sen kann, wil aberaui SehenswÜrd gkei-
ien und ali die Geschlchte des Landes
hinweisen Jeder Besucherdes Elsaß so te
hn vorher durchsehen. Kostenlos.

LIIERATIJR lJ1'lD

LIIERAIURGESCHICHTE

J. Reithler

Bhapsodien aus dem Elsaß.
Der Bing Gedichtlotge.

Sonderpre s 10,-.
Elsässische He mä1. Gedicht-Zykl!s.

Sonderpreis 10,- DM.
Griesere dasalte Haus

G€lhard Juns
Loset wie wärs? Mundad aus dem oberen
Elsaß. 24,80 Dl\,4

Das Sesenhe m€r L ebesrdvL Friederlle
Brion in Goethes Liedern und Schilten,
126 S., mit Bildern von E.H. Cordier.

9,- Dt\,I.

Das Gästeblch des Sesenhelmer Prarr-
hauses. '18,80 DM.

Goethe und Frieder ke in Sesenhe m.
260 S.,Ln. 28, DM.

JeanEgen
Die Linden von Laule.bach. Roma..

34,_Dt\,4.

Adrlen Finck / Maryse Sraiber
Elsässer - Europäer, pazif jst.
Studien zu Bene Schickote.

Sond6rpreis lür l,4itgtieder 48,- DM.

Johann Friedrich Obertin, Gehiti6 cottes
- Heiier de r L4enschen. 1,4ODrU

Budolt Schwander und Kurt Blaum wed-
bahn6r neuzeiilich€rKbmmunatpotitika;s

Sonderpreiss,- Di,4

wo isl Kain? Enthüllungen u.d Doku-
menie zum Komplex Toutie und Oradour

32,-DI\4.

Erinner!ngen eines Ko aborareurs. Le-
bensweg eines Elsässers unierwechsetn-

lT9Seiton, kädonierr,
Sonderpreis für Mitgiieder20 DM.

118 Seiten, karton ert.
12,80 DI\4 (Mitgt.,Pr. 9,-).

Max Llenhärd /Jakob witter
SkaBburg und die Felomation, die hohe
Zeil der Frelen Beichsstadt. DäsB!ch steIr
auch die b€deutende Persöntichkeii von
Jakob St!rm iür Deutschländ herä,rs

A. Merkelbach-Pinck

Wle die Würtel iall6n. 323 S., Leinen
34,-DI',1.

29,80 Dt\,4.

üb(1.äl.ru.Hdhe.'

brni uid dq a6rcilnlhc Ncu{cir{1bnd! rr

laLr. cljsc.frrrd(

sde}: BA[hdtlSl.d[|.iuö;

12,50 DM.
12,50 DM.
10.80 DM

rci srhriirrm ln Brushlal

S{ß lr: 
^b 

Thi.rtrbach (Rinba.hkl) züralt.n Kilchr

ien sehenj€{eirs nur

Farbdia-Serien niit fundierten Erläuteiungstexten
Eduard Haug Diese Serien sind in fleißiser Arbeit von Frau Lucie Kobisch in Nürnberg sesammch und
L'Alsace u n d Elsaß. Beildge zu r gegen- bearbeitet {orden. Sie wcrdcn nu r als gan2e Serie gegen cine Schurz8ebühr von zeh n Phnnig
wäirigen ldenttätskrise einer europäi- pro Bild und Portovergütun8 birre eineeschrieben- ausgeliehen.

372S. Ln 42,- DM (li/iigl. Pr.36,-)
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Gesetlschalt der Freunde und Förderer der Erwin von Steinbach-stiftung
Wiesensrraße i10, 7024 Filderstadr (Bernhausen)
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